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WarumkeineexternenFachleute?
Chrit Jacquorie bezieht sich auf
den Artikel „Musikbunker: Stadt
lässt Millionenförderung sausen“
(9. Mai):

Kann ja mal passieren. In einer
Stadt, die notorisch klamm ist
und in der in kultureller Hinsicht
an jeder Ecke gespart und verzich-
tet wird, hat man einen Zuschuss
von 1,9 Millionen Euro verbum-
melt.

Ich hoffe, dass die, die dies zu
verantworten haben, dafür ge-
bührend zur Rechenschaft gezo-
genwerden. Ich gebe zu, die eben-
falls verschluderten 800 000 Euro
für die schiefe Ebene amHühner-
dieb interessiert mich nicht so
sehr, aber das mal wieder der Mu-
sikbunker, in dem das Team um
Lars Templin mit viel Engage-

ment hervorragende kulturelle
Arbeit leistet, zu leidenhat, ärgert
mich bei diesem ganzen Desaster
immens.

Auchgebe ich zu, dass ich keine
Ahnung von der Arbeit der Ver-
waltung habe, fragemich jedoch,
wieso man eine bereits verlän-
gerte Frist verstreichen lässt und
dann noch vor dem verlängerten
Abgabetermin das Handtuch
schmeißt.Wennman es doch sel-
ber nicht hinbekommt, kann
man nicht zumindest für einen
befristeten Zeitraum zusätzliche
Fachleute zur Hilfe rufen? Kostet
bestimmt keine 1,9 Millionen.
Oder doch mal ein Stündchen
dranhängen?

Es geht doch um jede Menge
Kohle, die da verpufft. Ach Aa-
chen.

Leserbriefe

Bürgerforum unterstützt antrag von Friedenspreis und VVN-Bda. Hitler-Getreue war noch 1970 von der stadt geehrt worden. „Hätte nicht passieren dürfen.“

DieAgnes-Miegel-Straßesollumbenanntwerden
VonWerner Czempas

Aachen. Sie sangWeihelieder „dem
Schirmherrn des Volkes“. Sie un-
terzeichnete 1933 ein „Gelöbnis
treuester Gefolgschaft“ auf Adolf
Hitler. Als „Stütze desNS-Regimes“
erhielt sie 1936 den Herder- und
1940 den Goethepreis. Sie, das ist
die ostpreußischeDichterin Agnes
Miegel (1879-1964). Die Stadt Aa-
chen benannte 1970 eine Straße
nach ihr.

Nach der von den „demokrati-
schen Kräften der Aachener Kom-
munalpolitik“ jetzt herausgegebe-
nen „Gemeinsamen Erklärung
zum 70. Jahrestag des Kriegsendes
und der Befreiung“ will die Stadt
ein weiteres Zeichen gegen Rechts
setzen. Die Agnes-Miegel-Straße
soll umbenannt werden. An der
kleinen Stichstraße im Bereich
Driescher Hof liegen 13 Häuser.

Der Aachener Friedenspreis und
die Vereinigung der Verfolgten des
Naziregimes-Bundder Antifaschis-
ten (VVN-BdA) machten jetzt auf
die nationalsozialistische Vergan-

genheit der AgnesMiegel aufmerk-
sam. Sie beantragten, die Straße
umzubenennen. „Agnes Miegel
war eine vehemente Anhängerin
des Führers“, begründete Gerd
Diefenbach vom Aachener Frie-
denspreis imBürgerforumdenAn-
trag. „In heutiger Zeit können sol-
che Namen nicht mehr als Vorbil-
der dienen.“

Agnes Miegel huldigte in Füh-
rer- und Kriegsgedichten „Dem
Führer!“: „Du bist aller Zukunft
Herz und Pfand!“ Das literarische
Aushängeschild des NS-Regimes
jubelte: „Laß in deine Hand,/Füh-
rer, uns vor aller Welt bekennen;/
Du und wir,/nie mehr zu trennen/
stehen ein für unser deutsches
Land.“ Von ihrer NS-Verstrickung,
so Friedenspreis und VVN, habe
sich Miegel auch nach 1945 nicht
distanziert.

Die Antragsteller zitieren Profes-
sorHorstMazerath, den ersten Lei-
ter des NS-Dokumentationszent-
rums in Köln: Miegel sei eine Per-
son des öffentlichen Lebens gewe-
sen, „die nach außenhin aktiv den

Nationalsozialismus vertreten hat,
die gerade bei den Frauen und in
der Jugend für ihn geworben hat
und die für den Nationalsozialis-
mus eine wichtige Symbolfigur
war“.

Wie viele andere Städte – und
das sogar noch in späten Nach-
kriegsjahren - ehrte auch Aachen
die Hitler-Getreue mit der Benen-
nung einer Straße nach ihr. Die
Bundespost gab ihr zu Ehren 1979
eine Sonderbriefmarke heraus. In-
zwischen sehen Städte wie Det-
mold, Schwerte, Hagen und Erft-
stadt die Dichterin als „unwürdige
Straßenpatronin“ an und haben
ihre Agnes-Miegel-Straßen umbe-
nannt. Debatten gibt es in Göttin-
gen, Hannover und Erlangen. An-
fang des Jahres ließ die Stadt Bad
Nenndorf, in der AgnesMiegel seit
1948 bis zu ihremTod lebte, ein ihr
errichtetes Denkmal entfernen.

„Eine Stadt wie Aachen, die sich
deutlich gegen neonazistische
Umtriebe stellt, sollte dahinter
nicht zurückstehen“, erklären der
Aachener Friedenspreis und die

VVN-BdA. Auch die Verwaltung
hatte umfangreich zu Agnes Mie-
gel recherchiert. Sie kam zum Er-
gebnis, dass „die Dichterin diese
Ehrung nicht behalten kann“.
2006 hatte die Verwaltung auf Be-
schluss des Hauptausschusses eine
Arbeitsgruppe eingerichtet, die
Straßennamen überprüfen sollte.
Umbenannt wurden denn auch
die Graf-Schwerin-Straße und die
Carl-Diem-Straße. Die damals

ebenfalls schon genannte Agnes-
Miegel-Straße geriet aber – wieso
auch immer – in Vergessenheit.
Der Hauptausschuss hatte damals
Kriterien zur Umbenennung einer
Straße formuliert: „Allerdings
kann die Achtung vor den Opfern
vonGewalttaten in der Zeit des Ko-
lonialismus, des Nationalsozialis-
mus oder in sonstigen Zeiten ver-
langen, ein klares Bekenntnis für
dieOpfer durchUmbenennung ei-

ner Straße abzulegen.“
Im Bürgerforum war die Umbe-

nennung unstrittig. Hans Herff
(CDU) grübelte und bekannte:
„1970 hätte es nicht passieren dür-
fen.“ Ihnquäle aber auchdie Frage,
wie sichergestellt werden könne,
„dass man nicht immer Straßen
umbenennen muss, zum Beispiel
dann auch die Jahnstraße und so
immer weiter“.

Das Bürgerforum verwies den
Antrag zur weiteren Beratung an
die Bezirksvertretung Mitte „mit
der Empfehlung, die Agnes-Mie-
gel-Straße unter vorheriger Beteili-
gung der Anwohner umzubenen-
nen“. Zwar hatte die Verwaltung
angeregt, „imBürgerforumdieAn-
lieger der Straße in den Entschei-
dungsprozess einzubeziehen“, ins
Bürgerforum eingeladen war er-
staunlicherweise aber niemand
von ihnen.DenAnwohnernwurde
jedoch ein umfangreicher städti-
scher Service zugesichert, um alle
Formalitäten der Straßenumbe-
nennung schnell erledigen zu kön-
nen.

„Ehre, wem Ehre gebührt?!“ heißt
eineVeranstaltung, zu der der aa-
chener Friedenspreis und dieVereini-
gung derVerfolgten des Naziregimes
für Mittwoch, 20. Mai, 19 Uhr in die
Volkshochschule (Peterstraße 21,
Raum 214) einladen.

Es geht um die Dichterin agnes
Miegel und den antrag von Friedens-
preis undVVN, die ihr gewidmete
straße in aachen-Driescher Hof um-
zubenennen. „Die ostpreußische

Heimatdichterin agnes Miegel ist
keinVorbild für unsere stadt“ heißt
es in der einladung. DieVerehrerin
adolf Hitlers habe dem Nationalso-
zialismus gegenüber eine unkritische
und befürwortende Haltung bezo-
gen und sich davon auch nach 1945
bis zu ihremTode nicht distanziert.

ZumThema spricht der frühere Di-
rektor des Ns-Dokumentationszent-
rums der stadt köln, Professor Dr.
Horst Mazerath.

„Heimatdichterin kein Vorbild für unsere stadt“

sie spielt gern auf der Mundharmo-
nika und beteiligt sich an den viel-
fältigen angeboten im senioren-
heim st. elisabeth an der Welken-
rather straße. Jetzt hat Franziska
kohlen ihren 100.Geburtstag gefei-
ert. Zu den ersten Gratulanten ge-
hörten ihre beiden Töchter, vier en-
kel und zwei Urenkel. Unser Bild

zeigt die stolze Jubilarin mit ihren
Töchtern andrea (links) und Gisela
(rechts). außerdem gratulierten
(stehend von links) die stellvertre-
tende Bezirksbürgermeisterin inaa-
chen-Mitte, Marlies Diepelt,
schwiegersohn Wolfgang und Mo-
nika, Lebensgefährtin ihrer Tochter
andrea. Foto: Martin Ratajczak

Franziska kohlen feiert ihren 100. Geburtstag

schüler des Berufskollegs für Gestaltung und Technik entwickeln in Bleiberger Fabrik eigenes Textildesign

Der langeWegvonderWollebis zurMode

Von nina Krüsmann

Aachen. Wie spannend die Welt
des Modedesigns ist, erlebten jetzt
22 Schüler in der Bleiberger Fabrik.
Im Rahmen des euregionalen Tex-
tilprojektes „Textile Art Fashion
Today!“ (TAFT) kreierten Schüler
des Berufskollegs für Gestaltung
und Technik in der Städteregion
Aachen ihre eigeneMode. „Wir ge-
hen damit denWeg von der Wolle
weg zu professionellem Textilde-
sign“, erklärt Sibylle Keupen, Leite-
rin der Bleiberger Fabrik. Sich in
derMode auszuprobieren sei span-
nend für jungeMenschen.Das Au-
genmerk liege auf der Nachhaltig-
keit in der Bekleidungsindustrie.

Moderne undTradition

„Es verbindet Schulen und Künst-
ler aus der Euregio mit Orten der
Wollroute und richtet sich an ver-
schiedene Alterskategorien. Insge-
samt arbeiten Schüler aus zwölf be-

teiligten Schulen in der Euregio
Maas Rhein mit ausgewählten
Künstlern in einer Projektwoche
zusammen“, erklärt Keupen.

Das Projekt verknüpfe Moderne

mit Tradition und kombiniere die
Vielfalt des Bereichs Modedesign
mit künstlerischem Schaffen. In
dem Projekt werden verschiedene
Aspekte bedient: Zum einen soll

den Schülern die Geschichte der
Tuchindustrie in der Euregio auf
eine zeitgemäßeArt nahe gebracht
werden. Fernab von Lehrplänen
wird den Schülern dieMöglichkeit
geboten, mit eigenen Entwürfen
zu arbeiten und diese völlig frei bis
zum Ende umzusetzen.

Fotoshooting

Unterstützt wurde das Projekt der
Jugendkunstschule in der Bleiber-
ger Fabrik vonModedesignerinAy-
lin Can vom „x. labor can²“. „Die
Jugendlichen haben zunächst Tat-
toomotive entworfen, in einem ei-
genen Skizzenbuchdaraus ein stili-
siertes Logo kreiert und nach und
nach Kleidungsstücke modelliert.
Aus weißem Stoff ist schließlich
tolle Mode entstanden“, freut sich
Aylin Can über die textilen Pro-
dukte bei der großenModenschau
am letzten Tag.

Natürlich gab es auch ein großes
Fotoshooting.

eigene kreationen: Die schüler konnten beimTextilprojekt in der Bleiber-
ger Fabrik ihreVorstellungen umsetzen.

Volles Frühlingsprogramm der evangelischen Initiative aachen „Engagiert älter werden“

Literatur,Musik,Natur–derDreiklang imMonatMai

Aachen. Ein volles Programm für
die kommendenTagehat die evan-
gelische Initiative „Engagiert älter
werden“ zu bieten.

Los geht es bereits am Samstag,
16. Mai, um 9 Uhrmit einer vogel-
kundlichen Exkursion zum Sen-
serbach. Treffpunkt ist die alte
Schule in Aachen-Orsbach, Le-
mierser Berg. EineWanderung un-
ter dem Motto „Freizeitgestaltung
ohne Alkohol“ folgt am darauffol-
genden Sonntag, 17.Mai. Der Titel
der Wanderung lautet „Im Tal der
Blumen“ und umfasst einen neun
Kilometer langen Wanderweg von

Kelmis über Lontzener Heide,
Hohnbachund zurück. Treffpunkt
ist um 9.45 Uhr der Aachener Bus-
hof. Eine zweistündige Wande-
rung findet am Dienstag, 19. Mai,
um 15 Uhr auf dem Parkplatz
Schlangenberg in Breinigerberg
statt. Das Thema lautet „Schlan-
genberg undGalmeiflora“.

Noch am gleichen Tag bietet
Marlene Destunis ein Entspan-
nungserlebnis mit wohltuenden
Klangschalen ab 10.30 Uhr in der
Evangelischen Immanuelkirche,
Siegelallee 2, an. Eine Buchvorstel-
lung undVorlesung aus „1913.Der

Sommer des Jahrhunderts“mit an-
schließendem Gespräch mit Mar-
lis Funk wird am Mittwoch,
20.Mai, um15.30Uhr imGemein-
dehaus, Annastraße 35, angebo-
ten.

Frühstück zuOrgelklängen

Am gleichen Tag kann man ab
10.15 Uhr im Gemeindehaus, An-
nastraße 35, denKlängen einesOr-
gelkonzerts in der Annakirche lau-
schen. Das Konzert endet um 12
Uhr. Die Kosten belaufen sich auf
fünf Euro mit Frühstück. Interes-

sierte, die lediglich das Konzert be-
suchenwollen, zahlen einen Euro.
Ein weiteres Erlebnis bietet die
vierstündigeNaturführungmitGi-
sela Lenze am Dienstag, 26. Mai.
Die Wanderung beginnt um 11
Uhr am „Haus am See“, Diepen-
benden 61.

Tags darauf, Mittwoch, 27.Mai,
wird eine Fahrt in Aachens belgi-
sche Nachbarstadt Lüttich ange-
boten. Treffpunkt diesmal: 8.45
Uhr, AachenerHauptbahnhof. Ab-
fahrt ist um 9 Uhr. Anmeldungen
für die einzelnen Veranstaltungen
sindmöglichunter☏0241/21155.

Lebensgefährliche Verletzungen er-
litten zwei junge Männer am Mitt-
woch bei einem autounfall in kor-
nelimünster. Nach Mitteilung der
Polizei war ein 22-Jähriger auf dem
Napoleonsberg in Richtung Wal-
heim unterwegs, als er aus unge-
klärter Ursache die kontrolle über
seinen Wagen verlor und gegen ei-

nen Baum prallte. Der Fahrer und
sein 23-jähriger Beifahrer mussten
von der Feuerwehr aus dem Wrack
herausgeholt werden. Mit einem
Rettungshubschrauber und einem
Rettungswagen wurden sie in kran-
kenhäuser gebracht. Die straße
musste für zweieinhalb stunden ge-
sperrt werden. Foto: Ralf Roeger

Zwei junge Männer lebensgefährlich verletzt

scheitert dieBeteiligungskompetenz
Martin Franck bezieht sich in sei-
nem Leserbrief auf den Artikel
„Eine Idylle wird trockengelegt“
(Aachener Nachrichten vom 9.
Mai):

Unterirdisch, der neudeutsche
Ausdruck für den bekanntenGriff
in’s Klo, scheint wohl der rechte
Ausdruck für diese Posse zu sein.
Was hörenwir nicht alles vonPar-
tizipation, Teilhabe, Integration,
Inklusion etc.

Soll dann ein kleines Stück

oberirdischen Bachmilieus be-
wahrtwerden, scheitert daran be-
reits die praktische Beteiligungs-
kompetenz von Politik und Ver-
waltung. Stattdessen flutet die
Stawag das Ganze direkt mit dro-
hender Kostenbeteiligung der An-
lieger.

Es bleibt der fade Beige-
schmack, das die verrohrten
Worthülsen zumMitnehmen der
Bürger substanziell das bleiben,
was man von ihnen vermutet:
hohl.

WerhatdiesePannen zuverantworten?
Egbert Form bezieht sich auf die
Artikel „Monschauer Straße: Teil
soll vierspurig werden“ (07. 05)
und „Musikbunker: Stadt lässtMil-
lionenförderung sausen“ (Aache-
ner Nachrichten vom 9. Mai):

Es ist doch ein schönes Ergebnis,
dass von Städteregionsrat und
Oberbürgermeister endlich Einig-
keit zumUmfang des Ausbaus der
Monschauer Straße verkündet
wird. Vergessen werden darf je-
doch nicht, dass dieses Projekt ca
fünf Jahre seitens Politik und Ver-
waltung der Stadt Aachen mit
demZiel, denAutoverkehr zu blo-
ckieren, torpediert und verzögert
wurde. Die Grünen reklamieren
dies postwendend sogar heute
noch. Und ebenfalls nicht verges-
sen werden darf, dass der Projekt-
träger weder die Städteregion
noch die Stadt, sondern Straßen
NRW ist. Und somit für Planung
und Bau zuständig ist. Aber ge-
rade diese Organisation, welche
eine Planung – fachlichmit Hand
und Fuß – aufgestellt hat, ver-
misst man bei der Präsentation
durch Städteregionund Stadt. Da-
für darf sie dann anschließend in
der Bezirksvertretung die Kleinar-
beit machen und das Projekt vor-
stellen und verteidigen, nachdem
Städteregionsrat und OB bereits
die Butter vom Brot genommen
hatten. Interessant sind auch die
Aussagen der Stadtpolitik zu den
geplanten Schallschutzanlagen,
die man bzgl. des Umfangs zum
Wohle der Anwohner sorgsambe-
obachtenwill. Aber diese sindwie
viele andere Planungsparameter

vorgeschrieben, und man darf
glauben, dass Straßen NRW Ver-
ordnungen undVorschriften ein-
hält. Und das ist dann schon eine
sehr gute Schutzmaßnahme.
Wenn die Politik hier jedoch
noch umfangreichere Schall-
schutzanlagen ins Gespräch
bringt – natürlichwären diese aus
dem Stadtsäckel zu bezahlen –,
sollte sie sich fachlich damit aus-
einandersetzen und zunächst an
andere, größer belastete Bereiche
im Bestand denken. Aber das war
ja bei dieser leeren Stadtkasse nur
Schönrederei.

Für den eigenen, originären
Zuständigkeitsbereich hat die
Stadtverwaltung dagegen mal
wieder eine eklatante Panne hin-
gelegt. Fast alle Städtebauförde-
rungsanträge der Stadt Aachen
wurdenmangels Qualität der An-
träge von Bezirksregierung und
Ministerium abgelehnt. Interes-
sant ist ebenfalls zu lesen, dass in
früheren Jahren diese Anträge
meist nurmitNachhilfe durch die
Bezirksregierung zumErfolg führ-
ten. Bleibt eine offene Frage bis-
her unbeantwortet:Wer hat denn
diese Pannen zu verantworten
und wird ggf. zur Rechenschaft
gezogen? Da das städtische Pla-
nungsdezernat bekanntlich äu-
ßerst wenig selbst bearbeitet, son-
dern nur verwaltet, müsste ggf.
ein für Honorar die Zuschussan-
träge bearbeitender fremder Pla-
ner zur Rechenschaft gezogen
werden. Den überwiegenden Teil
der Pannen zahlt zwar der Bürger
– aber zumindest sein Honorar
wäre zurückzufordern.


